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Zusammenfassung
In diesem Hintergrundpapier vergleicht Germanwatch die Klimaschutzleistungen der
G8-Staaten sowie von Brasilien, China, Indien, Mexiko, und Südafrika anhand von 13
Indikatoren. Der Vergleich berücksichtigt sowohl das Emissionsniveau und den Emis-
sionstrend als auch die aktuelle Klimapolitik der Länder. Bei den vorgelegten Zahlen
handelt es sich um Indexwerte des Germanwatch Klimaschutz-Index 2007, die anläss-
lich des G8-Gipfels im Juni 2007 aktualisiert und um eine Bewertung der internatio-
nalen Klimapolitik der Staaten im Vorfeld des Gipfels erweitert wurden.
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1 Das Klima wandelt sich!
Die Klima-Wissenschaft ist sich mittlerweile darüber einig, dass der Mensch die
Hauptrolle bei der globalen Temperaturerhöhung spielt. Diese beträgt jetzt schon
0,75 Grad.1

Diese Entwicklung wurde auch 2006 spürbar. Der Weltmeteorologie-Organisation WMO
zufolge wird es als Jahr neuer Wetterrekorde in die Klimageschichte eingehen. So gab es
in Teilen Europas den heißesten Herbst seit Beginn der Aufzeichnungen. 2006 wird ver-
mutlich als sechstwärmstes Jahr überhaupt in den Statistiken vermerkt werden.2

Im Rahmen des 2006 veröffentlichten Berichts “Avoiding Dangerous Climate Change“3

haben Forscher verschiedene Kipp-Punkte4 identifiziert, die die Achillesfersen unseres
Planeten offenlegen. Forscher verstehen darunter Schwellenwerte, jenseits derer ein Pro-
zess angestoßen wird, der nicht mehr gestoppt oder rückgängig gemacht werden kann,
sobald er einmal begonnen hat. Die Folgen des Klimawandels sind aber schon jetzt gra-
vierend. Am stärksten betroffen sind ausgerechnet die, die am wenigsten dafür können:
die armen und marginalisierten Menschen in den Entwicklungsländern.5

Ein Teil des Klimawandels lässt sich nicht mehr vermeiden. Daran müssen sich die
betroffenen Menschen möglichst gut anpassen. Die EU hofft, dass ein Temperaturanstieg
von über zwei Grad6 im weltweiten Durchschnitt gerade noch vermeidbar ist. Wenn dies
erreicht wird, würde die Gefahr der erwähnten unbeherrschbaren Großrisiken stark ver-
ringert werden. Es lohnt sich, um jedes Zehntel Grad vermiedenen Temperaturanstieg zu
kämpfen.

Dafür ist allerdings eine konsequente Minderung der Treibhausgas-Emissionen er-
forderlich. Und diese Minderungen müssen gewaltig ausfallen. Der Wissenschaftliche
Beirat der Bundesregierung Globale Umweltveränderungen (WBGU) empfiehlt, dass sich
eine internationale Klimapolitik, in deren Folge das Zwei-Grad-Limit nicht überschritten
werden soll, an einer maximalen CO2-Äquivalenz-Konzentration von 450 ppm in der
Atmosphäre orientieren muss.7 Dies bedeutet, dass die CO2-Emissionen bis zur Mitte
dieses Jahrhunderts in den Schwellenländern um 45 bis 60 Prozent und in den Industrie-
ländern um 80 Prozent gegenüber 1990 reduziert werden müssen.

Rückenwind erhält diese Forderung auch aus wirtschaftswissenschaftlichen Kreisen
durch den ehemaligen Chefökonomen der Weltbank und jetzigen britischen Regierungs-
berater Nicholas Stern. Mit seiner 2006 veröffentlichten Studie liefert er auch ein ent-
scheidendes Wirtschaftsargument für die Notwendigkeit zum Klimaschutz. In seiner Stu-
die wird klar, dass die Verlangsamung der Erderwärmung zum jetzigen Zeitpunkt unge-

                                                     
1 Gemessen gegenüber dem vorindustriellen Niveau. IPCC (2007) WG I
2 WMO 2006
3 Schellnhuber 2006
4 Zu den Kipp-Punkten werden unter anderem gezählt: das Abschmelzen des Grönland Eises, das Abtauen des westantark-
tischen Eisschildes, das Schwinden der Himalaja-Gletscher, das Austrocknen des Amazonasgebietes und die zunehmende
Unberechenbarkeit des indischen Monsuns. Aus diesen Szenarien ergeben sich großskalige und noch nicht vollkommen
absehbare Folgen, die in kurzer Zeitspanne auftreten und für Jahrtausende irreversibel sein können.
5 Ein anderer von Germanwatch entwickelter Index ist der Klima-Risiko-Index. Er analysiert, wie stark die Staaten der
Welt von wetterbedingten Schadensereignissen betroffen sind. Er zeigt sehr deutlich, dass die Schäden insgesamt stark
zugenommen haben und zudem die weniger entwickelten Länder durch den Klimawandel besonders beeinträchtigt werden
(siehe: www.germanwatch.org/klima/kri.htm).
6 Gegenüber dem vorindustriellen Niveau.
7 Zum Vergleich: In vorindustrieller Zeit lag die CO2-Äquivalenz- Konzentration in der Atmosphäre bei 280 ppm, im Jahr
2003 betrug sie 375 ppm (s. CDIAC, 2005). ppm = Teile pro Million.
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fähr ein Prozent des weltweiten Bruttoinlandsproduktes kosten würde. Wird diese Chance
jedoch versäumt, könne eine Weltwirtschaftskrise gleich der der dreißiger Jahre drohen.
Das entspräche Kosten in Höhe von rund 5,5 Billionen Euro.8

Doch wir sind weit davon entfernt, eine konsequente Minderung der Treibhausgas-
Emissionen umzusetzen. Die weltweiten CO2-Emissionen steigen weiter. Das Inkraft-
treten des Kyoto-Protokolls war zwar ein wichtiger Schritt auf dem Weg zur Trendum-
kehr für Industrieländer. Doch es war nur ein erster – eigentlich viel zu kleiner – gemein-
samer Schritt. Für die Zeit nach 2012 bedarf es vieler größerer Maßnahmen. Unmöglich
ist das nicht: Die Förderung Erneuerbarer Energien kann im Zusammenspiel mit erhöhter
Energieeffizienz, einer aktiven Waldschutzpolitik, CO2-Abscheidung und Lagerung9 so-
wie den zur Implementierung dieser Technologie notwendigen Finanzanreizen, wie etwa
dem Emissionshandel und dem Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG), die Wende schaf-
fen.

Dafür sind sämtliche im Klimaschutz-Index betrachteten Staaten in der Pflicht. Sie
alle haben die UN-Klimarahmenkonvention unterzeichnet und sind nach Artikel 2
dieser Konvention dazu verpflichtet, einen in großem Ausmaß gefährlichen Klima-
wandel zu vermeiden. Und die EU hat nach mehreren wissenschaftlichen Studien die
Zwei-Grad-Obergrenze als klimapolitische Zielsetzung übernommen. Jetzt gilt es, den
politischen und zivilgesellschaftlichen Druck zu erhöhen, damit den Vereinbarungen
wirklich Taten folgen.

Der von Germanwatch entwickelte Klimaschutz-Index hilft dabei. Er ist ein Instru-
ment, mit dem aktuelle Emissions-Entwicklungen und Klimapolitik analysiert und vergli-
chen werden können. Er schafft Transparenz und soll als Ansporn und Druckmittel für
eine bessere Klimapolitik genutzt werden.

2 Wer macht wie viel in Sachen Klimaschutz?
Der G8+5-Klimaschutz-Index ist ein innovatives Instrument, das mehr Transparenz in
die internationale Klimapolitik bringt. Er bewertet und vergleicht anhand einheitlicher
Kriterien die Klimaschutzleistungen der 13 teilnehmenden Staaten, die zusammen für
mehr als 73 Prozent des weltweiten energiebedingten CO2-Ausstoßes verantwortlich sind.
Die vorliegende Ausgabe für den G8+5-Gipfel in Heiligendamm ist eine aktualisierte
Zusatzveröffentlichung zum jährlich erscheinenden Klimaschutz-Index von German-
watch, der über 50 Staaten vergleicht.10

Ziel des Index ist es, den politischen und zivilgesellschaftlichen Druck auf diejenigen
Länder zu vergrößern, die sich in Fragen Klimaschutz bisher weniger engagiert, bzw.
dieses zentrale Thema außer Acht gelassen haben.

Das Gesamtergebnis (s. Tabelle 1) zeigt auf einen Blick, welche Nationen den größten
Nachholbedarf haben. Aber auch Länder, die in der Rangfolge oben stehen, dürfen sich
keineswegs entspannt zurücklehnen. Die bisherigen Anstrengungen reichen auch bei ih-
nen nicht aus, um einen gefährlichen Klimawandel zu verhindern. Wäre der Klimaschutz

                                                     
8 Stern (2006)
9 Es zeichnet sich ab, dass ohne diese Technologie - die ihre spezifischen Risiken hat - die 450 ppm-Grenze nicht gehalten
werden kann.
10 Vgl.: www.germanwatch.org/ksi.htm
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eine olympische Disziplin, würde es noch kein Land auf das Medaillentreppchen schaf-
fen.

Der Klimaschutz-Index bewertet die Entwicklung des realen Emissionsausstoßes (also
den Trend), das Emissionsniveau und die Klimapolitik eines Landes. Der Index bildet
somit sehr gut die Änderungen in der jeweiligen nationalen Klimapolitik ab. Auf seinen
Lorbeeren ausruhen darf sich deshalb niemand.

Tabelle 1: Rangfolge der G8+5-Staaten im Klimaschutz-Index

Rang Land Punktzahl11

1. Deutschland 7,02
2. Großbritannien 6,99
3. Frankreich 6,57
4. Mexiko 6,42
5. Brasilien 6,29
6. Indien 6,18
7. Japan 5,80
8. Italien 5,70
9. Südafrika 5,33
10. China 5,17
11. Russland 4,62
12. Kanada 4,09
13. USA 3,70

Die Anstrengungen Deutschlands für besseren weltweiten Klimaschutz im Vorfeld des
G8-Gipfels sowie im Rahmen der EU haben dazu geführt, dass Deutschland seine Positi-
on im Klimaschutz-Index verbessern konnte, allerdings wird die Ernsthaftigkeit der Kli-
maschutz-Umsetzung zu Hause darüber entscheiden, ob Deutschland diesen Spitzenplatz
auch im kommenden Jahr halten kann. Großbritannien und Frankreich nehmen nach
Deutschland die Plätze 2 und 3 der Rangliste ein. Bei den Schwellenländern schneiden
vor allem Mexiko, Brasilien und Indien gut ab. Der geringe Pro-Kopf-Ausstoß und – etwa
im Fall von Mexiko – die konstruktive Rolle bei den G8+5-Verhandlungen schlagen hier
zu Buche. Auch China hat sich trotz der stark steigenden Emissionen wegen recht positi-
ver nationaler und internationaler Politikansätze etwas verbessert. Die US-Regierung
schneidet nicht nur wegen ihrer schlechten absoluten Emissionsdaten und Emissions-
trends, sondern auch wegen ihrer national und international wenig konstruktiven Klima-
politik schlecht ab. Die USA belegen den letzten Platz des G8+5-Klimaschutz-Index.

Der Index ermöglicht einen fundierten Ländervergleich, weil er nicht nur die absolute
Höhe, sondern mehr noch den Trend der klimaschädlichen CO2-Emissionen berücksich-
tigt. Für den G8+5-Klimaschutz-Index wurde eigens ein neuer Teilindikator entwickelt,
der auch die internationale Klimapolitik der Staaten im Vorfeld des Gipfels einfließen
lässt. Der Index basiert auf Daten der Internationalen Energie-Agentur (IEA); die natio-
nale und internationale Klimapolitik der Länder wurde von 56 internationalen Klima-
schutz-Experten bewertet.

Tabelle 2 zeigt, welchen Anteil die G8+5-Staaten am weltweiten CO2-Ausstoß, Bruttoin-
landsprodukt, Energieverbrauch und der Weltbevölkerung haben und wie sie beim Kli-
maschutz-Index abschneiden.

                                                     
11 10 ist der beste zu erreichende Wert, 0 der schlechteste
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Tabelle 2: Kerndaten der G8+5 Staaten

Land

Platzierung
im G8+5-
Klima-
schutz-
Index

Anteil an
den weltwei-
ten CO2-
Emissionen
(in %)

Anteil am
weltweiten
Primärener-
gie-Ver-
brauch (in %)

Anteil
am
weltwei-
ten BIP
(in %)

Anteil an
der Welt-
bevölke-
rung (in
%)

Deutschland 1. 3,19 3,10 4,13 1,30
Großbritannien 2. 2,02 2,08 3,18 0,94
Frankreich 3. 1,46 2,45 3,21 0,98
Mexiko 4. 5,75 1,47 1,83 1,64
Brasilien 5. 1,22 1,83 2,65 2,90
Indien 6. 4,15 5,10 5,96 17,00
Japan 7. 4,57 4,75 6,56 2,01
Italien 8. 1,74 1,64 2,86 0,92
Südafrika 9. 1,29 1,17 0,90 0,72
China 10. 17,94 14,49 13,81 20,51
Russland 11. 5,75 5,72 2,50 2,26
Kanada 12. 2,07 2,40 1,81 0,50
USA 13. 21,82 20,72 20,47 4,63
Insgesamt 72,96 66,93 69,86 56,30

3 Wie funktioniert der Klimaschutz-Index?
Der Klimaschutz-Index besteht aus drei Teilbewertungen, die in ihrer Addition ein dif-
ferenziertes Bild der Klimaschutzleistungen der bewerteten Länder ergeben.12

• Erstens beinhaltet er den Pro-Kopf-Emissionstrend der letzten Jahre. Dies wird durch
eine Aufteilung in die vier volkswirtschaftlichen Sektoren13 – Energie, Verkehr, Ge-
bäude und Industrie – erreicht, innerhalb derer die Entwicklung des CO2-Ausstoßes
untersucht wird.

• Zweitens berücksichtigt er die gesamten energiebedingten CO2-Emissionen14 eines
Landes unter Berücksichtigung der jeweiligen Ausgangslage.

• Drittens bewertet er die nationale und die internationale Klimapolitik eines Landes.

Der Emissionstrend fließt mit 45 Prozent und die Klimapolitik mit 30 Prozent in die Ge-
samtbewertung des Klimaschutz-Index ein. Diesen beiden Teilbewertungen wird damit
ein stärkeres Gewicht gegeben als dem 'Ist-Zustand' der gesamten CO2-Emissionen, der
mit 25 Prozent einfließt. Der Klimaschutz-Index honoriert damit einerseits Leistungen zur
Minderung der CO2-Emissionen, verhindert aber andererseits, dass Länder, die von einem
hohen Niveau ausgehend ihre Emissionen reduzieren, zu positiv bewertet werden.

                                                     
12 Für eine detailliertere Darstellung der Berechnungsmethode siehe Burck et al. 2006
13 Die Sektoren-Kategorien entsprechen den IPCC Vorschriften für die Emissions-Erfassung.
14 Die Beeinflussung der CO2-Emissionen durch Raubbau an Wäldern konnte aufgrund der unsicheren Datenlage noch
nicht berücksichtigt werden.
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Die Daten, die in den Index einfließen, ermöglichen einen fundierten Ländervergleich.
Sie stammen von der Internationalen Energie Agentur (IEA) und den klimapolitischen
Bewertungen von 56 nationalen Klimaschutzexperten auf Grundlage einer Germanwatch-
Umfrage, welche die Klimapolitik auch in den einzelnen Sektoren, Energie, Transport,
Gebäude und Industrie differenzierter abfragt. So lässt der Index z.B. auch Rückschlüsse
auf die Wirksamkeit der klimapolitischen Maßnahmen in Deutschland, wie etwa der Öko-
Steuer, zu und bringt so mehr Klarheit in die internationale und nationale Klimapolitik
der beteiligten Staaten.
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